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il.
©corg Botmer, tem auch tic frictlid)e Sntu.

ftrie in ihren oerfehietenften Steigen höchft

einflußreiche ©rfttttungen unt Berbefferungen oer*

tanft, ift im ©ejember 1786 ju Süricfe geboren

unt lebt gegenwärtig ju Sanjentorf bei ©ien*).
©ährent feineö langen unt an ©rfahrungen rei.
eben Sebcnö in ter ©efeweij, in ©eutfefetant,
granfreiefe unt befontcrö in ©ngtant, hatte er
namentlicfe auefe ©etegenfeeit, ftcfe mit tem ipütten*
wefen, ten ©ifengüßereien unt Wafchinenfabrifen
aUer Sin in ter umfaffentften ©eife befannt ju
maefeen. ©ie Berbcfferung ter oerfchietenen ©ebuß-
waffen war inteffen für ibn, ter felbft einer ter
heften ©chücen in ter <£cbweij war, fcfeon frühe
eine Sieblingöitcc geworten. ©ine berufsmäßige
Slufforterung ju tiefer Shätigfeit fant cr noch

tarin, taft cr — feit 1809 im großberjogtiefe ba*
tifefeen Orte St. Blaften anfäftig — tie tafelbft
beftantenc ©ewebrfabrif grüntete* unt oon 1816
biö 1822 alö batifefeer SlrtiUeriefeauptmann mtt
ter technischen gettuttg ter großfecrjoglicfeen ©i*
fenwerfe beauftragt* fowte mit ter Berbcfferung
teö Wateriafö teö batifefeen Wtfitärö oielfacfe be-

fcfeäftigt war. ©o ift namentlich feine 1811 in
Sllbbrud eingeführte Slrt, Bomben ju gieften* feit»
tem faft aügemein geworten* unt auefe oiel fpätere
©rftntnngen, wie feine neue Berfcferaubung ter
Kanonen unt Slntcreö* ift in ter öfterreiefaifefeen
SlrtiUerie u. f. m. eingeführt.

' Ueber feine ©rftntungcn jur Bcrooüfotnmnung,
ter ©efeußwaffen berichte iefe junäefeft naefe tem
auö anberen fteberen Otteüen oerooUftäntigten Sn*
haltt tinti ©efereibenö* taö ter ©rftnter felbft am
15. ©eptember 1849 an ten ©eneral ©ttfour in
©enf gerichtet featte**). Stuf eine oerbeffene Kon*
ftruftion ter ©ebuftwaffen überhaupt* wurte Bot»
ntcr gerate turefe feine frühen Berfuche mit
gejogenen unt oom ©toftboteti (culasse) aui ju la*
tenten Kanonen geführt, ©r maefete tic erften
Berfucfec fcfeon 1808 ju Küßnacfet bti Süricb uttt
jwar mit einem gejogenen unt oon feinten ju
latenten ©inpfünter, auö »nelcfeem ©ranaten ge*
fcfeoffcn werten fonnten* welcfec — oorn mit einer
Kapfcl unt Knallpulper oerfeben — im Slugenblide
teö ©intringenö in einen ©egenftant jerfprangen.
©aö man alfo für eine ©rftntung ter aüerneuc«
ften Seit auögibt, war nach feinem ganjen wefent*
liefeen Snhaltc febon oor mehr alö einem halben
Saferhuntcrt erfunten.

©iefen Bcrfucfeen folgten weitere im Safere 1810

mit tem Woteü einer ©efeifföfanone (24 Bfüntcr)
auf tem ©utc teö iperrn Sernaur, bti Bariö unt
unter einer eigenö taju ernannten Kommifton. ©in
ooüftäntiger Beriefet über tiefe ©sperimente ftebt
in ten Senaten ter „société d'encouragement"
pom Sahrc 1810. ©cr ©eneral ©affenti beftritt
jetod) tamalö tic jefet überaü anerfanntc Wog«
licfefeit einer Sluöfüferbarfcit im ©roßen. gemere
Berfucfec wurten 1812 in ©t. Blaften unt im 5lo*
oember 1814 auf tem ©efeafhofe bti Sarlörube
mit einer Swötfpfünterfanone ganjer ©röße
gemacht, ©ährent ter beinahe Utägigen Berfucfee

mit tiefem ©efchüfe* neben jwei franjöftfcfeen
Swötfpfüntern* ließ aber ter alte Slrtiüericgeneral
oon ©tofpe tie ©ranaten, um teren mtüen tie
Kanone fonftruirt unt gejogen war, niefet probi*
ren, weil er behauptete, ©ranaten fönne man nur
aui fraubiçen, niefet aui Kanonen fefeießen unt
woju tic Berfufftwtöfapfetn ttenten, fefec cr niefet

ein ©r ließ alfo mit fefemeren Buloerlatun-
gen, wofür tic gejogene Kanone niefet eingerichtet
war* BoUtXgetti Schießen, biö an ter ©ulaffc am
©efetuffe etwaö terangirt war. S« <5i\ Btaftcn
tagegen* wo früher in ©cgenwart teö fönigt.
banerifefeen ©encralö oon Solongcö Berfucfec mit
©ranaten gemaefet Worten waren, wurte feterturefe

tic SRicfetigfeit ter ©onftruftion oter oiclmchr teö
©pfternö fcfeon tamatö bewiefen.

feuilleton.

*) S3or furjem fpraefeen öffentlicfee ©Ifittet twn ber
Verhaftung eine« 33eantten bei franjöftfcfeen Jtrtegö=
nttnifteriumö, wert berfelbe 3eicfenungen ber naefe

neueftem ©pftetn gejogenen Kanonen an Oefterretcfe
ausgeliefert feabe. ©ie öfterrciefeifefee ^Regierung featte
Wofel — Wie ficfe au« bem goïgenben als feöcfeft Wafer*
fcfeetnlicfe ergibt — jene« ©efeeimnift unb noefe 93ef--

fereö in ber ftäfee feaben fönnen.
**) 2?obmer fpraefe auefe fcfeon im Safere 1831 über fein

neueö ©<feuf?waffenft)ftem mit ©ttfour, ber jeboej)
bamaï« bie ©aefee alö unnötfeig ober nia)t bringïidt)
eraefetete.

S£)ie <gra,e&ntffe bei .s>eer C?r^tin?ttit^ in
mehreren beutfdhen Staaten.

(©efeluß.)

©ieWilitärpfticfetigfcitim Königreicfec ©ürttem*
berg beginnt mit tem 21. Sebenöjabre, t. h. mit
tem l. Sauner jeneö Safercö, wetefecö auf tic ©r*
reichung teö 20. Sebenöjahreö folgt. 9tebft ben

©öhnen ter ©tanteöherren ftnt ©tutirente, @c-

tehrtc unt Künftter, ferner einjige ©ohne jener
Bflicfet niefet unterworfen, ©ic ©icnftjeit wäfert
feefeö Sahre.

©aö Bcrfeättnift ter (^tcUungöpftichtigcn jur ©c-
fammtbeoötferung täßt iftefe niefet ooüftäntig ten
für Breußen unt ©aefefen gewonnenen ©rgebniffen
paraüefiftren, ta tie erfte tienftpftiefetige Sllteröffaffe
in ©ürttemberg um ein Sahr attere S"l>Mtuen
in ftcfe begreift, afö in ten beiten nortteutfefeen
Staattn, folglich an ftcfe fcfeon winter jafetreiefe

auöfaüen muft. ©ic enthält turefefefenitttiefe 8a
auf 10,000 Bemofener teö Königreicfeö* fo taft oon
100 in einem Sahre geborenen Knaben faft 48 taö-

21. Sebenöjafer erreichen.*)

*J ©iefe unb bie fotgenben Slngaben ftnb ben „@rgeb=

niffen ber Nefrutirung in ben Saferen 1834—1857"
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Georg Bodmer, dem auch die friedliche Indu,
strie in ihren verschiedensten Zweigen höchst ein.
stußretchc Erfindungen und Verbesserungen ver.
dankt/ ist im Dezember 1786 zu Zürich geboren
und lebt gegenwärtig zu Lanzendorf bei Wien*).
Während feines langen und an Erfahrungen rei.
chen Lebens in der Schweiz, in Deutschland,
Frankreich und besonders in England, hatte er

namentlich auch Gelegenheit, stch mit dcm Hütten,
wesen, dcn Eisengießereien und Maschinenfabriken
aller Art in dcr umfasscndstcn Weise bekannt zu
machen. Die Verbesserung der verschiedenen Schuß,
waffen war indessen für ihn, der fclbst einer dcr
besten Schützen in der Schweiz war, fchon frühe
eine LieblingSidee geworden. Eine berufsmäßige
Aufforderung zu dieser Thätigkeit fand er noch
darin, daß er — fcit 1809 im großberzoglich ba.
difchcn Orte St. Blasien ansäßig — die daselbst
bestandene Gewehrfabrik gründete, und von 1816
biö 1822 alS badifchcr Artillcrichauptmann mit
der technischen Leitung der großhcrzoglichcn
Eisenwerke beauftragt, sowie mit dcr Verbesserung
deö Materials des basischen Militärs vielfach be.

fchäftigt war. So ist namentlich feine 1811 j«
Albbruck eingeführte Art, Bomben zu gießen, feit,
dem fast allgemein geworden, und auch viel spätere
Erfindungen, wie seine neue Verschraubung der
Kanonen und Anderes, ist in dcr österreichischen
Artillerie u. s. w. eingeführt.

' Ueber feine Erfindungen zur Vervollkommnung
der Schußwaffen berichte ich zunächst nach dem
auS anderen sicheren Quellen vervollständigten
Inhalte eines Schreibens, das der Erstndcr felbst am
15. September 1849 an den General Dufour in
Genf gerichtet hatte**). Auf eine verbesserte
Konstruktion der Schußwaffen überhaupt, wurde Bod.
mer gerade durch feine frühen Verfuche mit
gezogenen und vom Stoßbodcn (ovists) auS zu la-
denden Kanonen geführt Er machte die ersten
Verfuche fchon 1808 zu Küßnacht bei Zürich uud
zwar mit einem gezogenen und von hinten zu
ladenden Einpfünder, aus welchem Granaten ge-
schössen werden konnren, welche — vorn mit einer
Kapsel und Knallpulver versehen — im Augenblicke
des Eindringens in einen Gegenstand zersprangen.
Was man also für eine Erfindung der allerneue,
sten Zeit ausgibt, war nach feinem ganzen wesent-
lichen Inhalte schon vor mehr als einem halben
Jahrhundert erfunden.

*) Vor kurzem sprachen öffentliche Blätter von der
Verhaftung eines Beamten des französischen
Kriegsministeriums, weil derselbe Zeichnungen der nach
neuestem System gezogenen Kanonen an Oesterreich
ausgeliefert habe. Die österreichische Regierung hatte
Wohl — wie sich aus dem Folgenden als höchst
wahrscheinlich ergibt — jenes Geheimniß und noch
Besseres in der Nähe haben können.

**) Bodmer sprach auch schon im Jahre 1831 über sein
neues Schußwaffensystem mit Dufour, der jedoch
damals die Sache als unnöthig oder nicht dringlich
erachtete.

Diesen Versuchen folgten weitere im Jahre 1810

mit dem Modell einer Schiffskanone (24 Pfünder)
auf dem Gute deö Herrn Tcrnaux bei PariS und

unter einer eigens dazu ernannten Kommifion. Ein
vollständiger Bericht über diese Experimente steht

in den Journalen der „sooivtv cisneoursAsment"
vom Jahre 1810. Der General Gassendi bestritt
jedoch damals die jetzt überall anerkannte Mög.
lichkeit einer Ausführbarkeit im Großen. Fernere
Versuche wurden 1812 in St. Blasien und tm
November 1814 auf dem Schafhofc bci CarlSruhe
mit einer Zwölfpfünderkanone ganzer Größe ge-
macht. Während der beinahe I4tägigen Versuche

mit diesem Geschütz, neben zwei französischen

Zwölfpfündern, ließ aber der alte Artilleriegeneral
von Stolpe die Granaten, um deren willen die
Kanone konstruirt und gezogen war, nicht probi-
ren, weil cr behauptete, Granaten könne man nur
auS Haubitzen, nicht aus Kanonen schießen und

wozu die Perkusst«iSkapseln dienten, sehe er nicht
ein (l). Er ließ also mit schweren Pulverladun-
gen, wofür die gezogene Kanone nicht eingerichtet
war, VolttuLeln schießen, bis an der Culasse am
Schlüsse etwas derangirt war. Jn St. Blasien
dagegen, wo früher in Gegenwart deS königl.
bayerischen Generals von ColongeS Verfuche mit
Granaten gemacht worden waren, wurdc hierdurch
die Richtigkeit der Construktion oder vielmehr deS

Systems fchon damals bewiefen.

Feuilleton.

Die Ergebnisse der Heer-Ergänzung in
mehreren deutschen Staaten.

(Schluß.)

Die Militärpflichtigkeit im Königreiche Württemberg

beginnt mit dem 21. Lebensjahre, d. h. mit
dem 1. Jänner jenes Jahres, welches auf die

Erreichung des 20. Lebensjahres folgt. Nebst den

Söhnen der Standesherren stnd Studtrende, Ge.
lehrte und Künstler, ferner einzige Söhne jener
Pflicht nicht unterworfen. Die Dienstzeit wöhrc
fechS Jahre.

DaS Verhältniß der S.teUungspflichtigen zur
Gefammtbevölkerung läßt isich nicht vollständig den

für Preußen uud Sachsen gewonnenen Ergebnissen
parallelistren/ da die erste dienstpflichtige Altersklasse
in Württemberg um ein Jahr ältere Individuen
in stch begreift, als in den beiden norddeutschen
Staaten, folglich an stch fchon minder zahlreich
ausfallen muß. Sie enthält durchfchnittlich 8A

auf 10,000 Bewohner des Königreichs, fo daß von
100 in einem Jahre geborenen Knaben fast 48 das
21. Lebensjahr erreichen.*)

Diese und die folgenden Angaben sind den «Ergebnissen

der Rekrutirung in den Jahren 1834—1857"
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©oefe ift taö Berfeättnift weber naefe ten Safer=

gangen noefe bejügtiefe ter einjelnen Santcötheite
ein ooUfommen fonftanteö.

Sn ter erfteren SHüdftcfet boten tte ©eburten
teö Sahreö 1817 tn gotge ter 9lotb teö oorauö»

gegangenen Sahreö, wetefee jum Shcit noch in taö
bejüglicfee felbft btnüberrciefeten, nebft iferer an ftch

fcfeon fefer nietcren Siffer auefe eine jiemlicfe
geringe Scbenöfähigfcit tar, fo taft im Safere 1838

nur 70 Wilitärpfttcfetigc auf 10,000 Bewohner
entfielen. Sn feer Sebenöfäbigfeit niefet minter
ungünftig gefteüt waren tic übrigenö fefer jafelrci-
efeen ©eburten teö Sahreö 1834, teffen heißer
©oniiner taö Stuffommcn ter ©ebornen fo mächtig

jurüdhiett, taß oon 100 männlichen ©ebornen
jeneö Saferö nur 38 alö in lai militärpflichtige
Sitter getreten oerjeiefenet werten fonnten, jumal
ouefe tic ftarfe Stuöwanterung feit 1852 einen
namfeaften Sheil jener ©eborenen oor tem ©tel*
lungöjahr auö tem Batertantc hinwegführte, ©iefe
lefetcre Urfaefec gilt auefe für tic übrigen oier Safere
teö Ouinquenniumö 1853—1857. hingegen folg*
ten tem erftgetaefeten ungünftigen Safere 1817 tie
oier günftigften im Saufe cincö Bicrteljahrhuntertö.
Bon ten männtiefeen ©ebornen ter Sahrc 1818

biö 1821 famen 57—51 p©t. jur Konffription*
unt wenn im Sahrc 1839 taö Berbältniß ter
mititärpftiefetigen S«ftent jur ©cfammtbepölferung
noefe ftarf unter tem ©urefefefenitte blieb, weil gleich
ten ©eburten aud) tie ©mpfängniffe teö Safereö
1817 an Saht gering gewefen ìoaren, fo entfielen,
tafür in ten Sahren 1840—1841 97—94 ©tel*
tuugöpfticfetige auf 10,000 ©inwofener teö König*
reiefeö.

©aö aber tie einjelnen Santcötheite betrifft, fo

flcüt für'ö ©rfte tie genauere Brüfung ter oortic»

genten ©aten feft* taß tic Bertheilung ter Bflicfe*

tigen auf tie einjelnen Kreife, welcfec jährlich naefe

tem Berhättniffe ter Saht fämmtticher oorhante»
nen Bfticfetigen erfolgt, nur im 9ledar- unt Sagft-
Krcife auch, im Berhättniffe jur ©cfammtbeoötfe-

rung ganj richtig ift, wogegen ter ©efewarjwatt-
freiö mit einer etwaö ju großen, ter ©onaufreiö
mit einer etwaö ju flcinen Siffer ju ter Sluöhebung

feerbeigejogen wirt. Slntercrfeitö ift eö ter
©onaufreiö, welcher tic ungünftigften Scbcnöoer-

feältniffe tarbictet; nur oon ten männtiefeen ©e-

bornen teö Safereö 1821 fam mehr afö tie ipätfte

jur Konffription, oon jenen teö Safereö 1834

fogar nur ein ©rittbett, oon jenen ter Sahre 1835

unt 1836 wenig mehr alö jwei günftbeile, wähs

rent im Sagft-Kreife, teffen Berhältniffe überhaupt
fehr günftig ftnt, oon 100 Knaben teö Sahreö
1818 fogar 62, unt überhaupt nur oon jenen ter
Sabre 1833—1836 weniger afö tie £älfte jur
Konffription famen.

©ic Wufterungöfommifftonen hatten in ten Sah'

entnommen, toetefee ber ju früfe oerftorbene ©idf im
Safergange 1857 ber „SBürttetnbergifcfeen Saferbücfeer

für ©efefeiefete, ©eograpfeie, ©tatiftif unb £opogra=

pine" ©. 131 ff. mittfeeilt.

ren 1834-1849 tic Untcrfuchung ter Wititär-
Pfticfetigen fo lange fortjufefeen, biö tte Kontingente

ihrer Bejirfe getedt war.cn, fo taß tie Safet
ter jährltcfe Bifttirtcn nur jwifefeen 6000 nnt 9500
fefewanfte. ©rft feit tem Safere 1850 wirt jäfer-
lich tte ganje jur ©ienftpftiefet geiangcntc 3llterÖ-
flaffe ter Beftcfetigung unterworfen, wetefee ftcfe fo-
naefe über 12,000 bii 14,000 Sntioituen erftredt.

©a bii jum Sahre 1843 tic Beurtheilung ter
Körpergröße ten jur Wufterung abgeortneten Offt-
jteren überlaffen war unt erft feit ter SRefrutirung
oon 1844 taö Weffen öffentlich oon ter Wuftcrungö-
fommiffton mittelft Slnwcntung teö Soüffabeö oor-
genommen wirt, fann eö nicht befremten, taft frü=
feer turchfefenitttiefe 17.72 p©t. ter ©efteüten ali
ju ftein jurüdgemiefen wurten* wäferent tieö feit-
her nur bei 6.5 p©t. ter gaü ju fein pflegt, ©aö
©ürttemberg'fefee Wifitärmaß beträgt 4.985 ©teuer

guß, unt in beiten Berioten featte ter ©o*
naufreiö tie wenigften Untermäßtgen, ter Sagft*
unt 9tetfar*Kreiö faft je toppeft fo oiete. Sluö-

nahmöweife gleicht aber taö Oberamt Scttnang
teö ©onaufreifcö ten Bcrfeältniffcn ter betten
unteren Kreife fehr, weil tie ©inftüffe ter feuchten

Sluötünftungen teö Botcnfee'ö auf tie förperlicfee

©ntwidfung ftörent etnwirfen.
Unter ten BoUmäßigen wurten turefefcfenittltcfe

45.7 p©t. wegen ©ebreefeen für ticnftuntauglicfe
erffärt. ©a ter Begriff tiefer Untaugficfefeit fein
gefefelicfe fefearf bcgrenjter ift, ftntet cr ftch bei ten
kefrutirungen ter Safere 1847 nnt 1848 am wet»

teften auögetchnt, bet welchen 55 p©t. ter ooU-

mäßigen Borgeführten ali untauglich befunten

wurten, wogegen in ten unmittelbar foigenten
Sahren 1849 unt 1850 taö cntgcgcngefefetc ©g-
trem mögliefefter ©trenge ftch gettent maefete unt
tic Surüdweifungen auf ein ©rittbeit ter
BoUmäßigen befeferänfte. ©ie ungünftigften Berhält*
niffe in tiefer Stüdftcbt bietet ter ©cfewarjwalb*
Kreiß, infofern, tafclbft tic Saht ter wegen förper*
lieber oter geiftiger ©ebreefeen untüchtig Befuntenen

faft tic ipätfte ter BoUmäßigen ju erreichen,

in ter fütmeftlicfeen gdc fogar ju überfefereiten

pflegt, wogegen im ©onau*Kreifc tiefeö Unheil
turefefefenitttiefe nur jwei günftbeife* in ten
Oberämtern SHietlingen unt ©aufgau fogar nur 34

biö 36 p©t. ter oifttirten BoUmäßigen trifft. Slucfe

ter 9tedar-Kreiö gehört ju ten Santcötheiten mit
günftigeren Berhättniffen, unt tie unmittelbare

Umgebung ter SJtcicfeöbauptftatt jäfeft nur 38,

©tuttgart felbft faum 41 Untücfetige unter 100

jur tntioitueUcn Beftcfetigung gclangentcn Wititär*
Pflichtigen, ©ic enge tiefe S-ffern mit tief bt*

grünbeten Suftänten jufammenhängen, jeigt ftcfe in

ter engen Uebereinftimtnung teö oon ©ürttemberg
auf trei ©eiten umfcfeloffencn £obenjoUern mit
ten eben aufgejähften ©rgebniffen ter ©ürttetn*
bergifefeen SHefrutirungcn.

Obwohl tie Saht ter in ©ürttemberg jährltcfe

Sluöjufeebcntcn oon 3500 anfänglich, oorübergehent

unt fpäter bteibent auf 4000 erhöht wurte,
gelangten im Sahre 1857 nur 54 p©t. ter tüchtig
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Doch ist das Verhältniß weder nach dcn

Jahrgängen noch bezüglich der einzelnen LandcStheile
ein vollkommen konstantes.

Jn der ersteren Rückficht boten dle Geburten
deS JahreS l8l7 ,n Folge der Noth deS voraus,
gegangenen JahreS, welche zum Theil noch in das

bezügliche selbst hiuüberreichten, nebst ihrer an stch

schon sehr niederen Ziffer auch eine ziemlich ge.

ringe Lebensfähigkeit dar, so daß im Jahre 1838

nur 70 Militärpflichtige auf 10.000 Bewohner
entfielen. Jn der Lebensfähigkeit nicht minder
ungünstig gestellt waren die übrigens fehr zahlrei.
chen Geburten des JahreS 1834, dessen heißer
Sommer daö Aufkommen der Gebornen fo mäch,

tig zurückhielt, daß von 100 männlichen Gebornen
jenes Jahrs nur 38 als in das militärpflichtige
Alter getreten verzeichnet werden konnten, zumal
auch die starke Auswanderung feit 1852 einen
namhaften Theil jener Geborenen vor dem Stel-
lungSjahr aus dem Vaterlande hinwegführte. Diese

letztere Ursache gilt auch für die übrigen vier Jahre
deS Quinquenniums 1853—1857. Hingegen folg.
ten dem erstgedachten ungünstigen Iah« 1817 die

vier günstigsten im Laufe eines VierleljahrhundcrtS.
Von den männlichen Gebornen der Jahre 1818

bis 1821 kamen 57—51 pCt. zur Konskription,
und wcnn im Jahre 1839 daö Verhältniß der

militärpflichtigen Jugend zur Gesammtbevölkcrung
noch stark unter dem Durchschnitte blieb, weil gleich
den Geburten auch die Empfängnisse deö JahreS
1817 an Zahl gering gewefen waren, so entfielen,'
dafür in den Jahren 1840—1841 97—94 Stel-
lungSpftichtige auf 10,000 Einwohner deS Königreichs«

WaS aber die einzelnen LandeStheile betrifft, fo

stellt für'S Erste die genauere Prüfung der vorlic.
genden Daten fest, daß die Vertheilung der Pflich.
tigen auf die einzelnen Kreife, welche jährlich nach

dem Verhältnisse der Zahl sämmtlicher Vorhände,

nen Pflichtigen erfolgt, nur im Neckar, und Jagst.
Kreife auch, im Verhältnisse zur Gefammtbevölkerung

ganz richtig ist, wogegen der Schwarzwald-
krcis mit einer etwas zu großen, der Donaukreis
mit einer etwas zu kleinen Ziffer zu der Aushebung

herbeigezogen wird. Andererseits ist eö der

DonaukreiS/ welcher die ungünstigsten Lebensverhältnisse

darbietet; nur von den männlichen Gc-

dornen deö JahreS 1821 kam mehr als die Hälfte
zur Konskription, von jenen des JahreS 1834 so,

gar nur ein Drittheil, von jenen dcr Jahre 1835

und 1836 wenig mehr als zwei Fünfthetle, während

im Jagst-Kreife, dessen Verhältnisse überhaupt
sehr günstig find, von 100 Knaben des JahreS
1818 sogar 62, und überhaupt nur von jenen der

Jahre 1833—1836 weniger als die Hälfte zur
Konfkription kamen.

Die Musterungskommissionen hatten in den Iah,

entnommen, welche der zu früh verstorbene Sick im
Jahrgange 1857 der „Württembergischen Jahrbücher
für Geschichte, Geographie, Statistik und Topographie"

S. 131 ff. mittheilt.

ren 1834—1849 die Untersuchung der Militär-
Pflichtigen so lange fortzusetzen, bis die Kontin.
gente ihrer Bezirke gedeckt war.cn, fo daß die Zahl
der jährlich Visitirten nur zwischen 600« und 9500
schwankte. Erst seit dem Jahre 1850 wird jährlich

die ganze zur Dienstpflicht gelangende AlterS-
klaffe der Besichtigung unterworfen, welche stch

sonach über 12,000 biS 14,000 Individuen erstreckt.
Da bis zum Jahre 1843 die Beurtheilung der

Körpergröße den zur Musterung abgeordneten
Offizieren überlassen war und erst feit der Rekrutirung
von 1844 daö Messen öffentlich von dcr MusterungS-
kommifston mittelst Anwendung deS Zollstabeö
vorgenommen wird, kann es nicht befremden, daß früher

durchschnittlich 17.72 pCt. der Gestellten alö

zu klein zurückgewiesen wurdcn, während dieS seit,
her nur bei 6.5 pCt. der Fall zu sein pflegt. DaS

Württemberg'sche Militärmaß beträgt 4.985 Wie-
ner Fuß, und in beiden Perioden hatte der
DonaukreiS die wenigsten Untermäßtgen, der Jagstund

Neckar-Kreis fast je doppelt fo viele. AuS-
nahmöwcisc gleicht aber das Oberamt Tettnang
deö DonaukrcifeS den Verhältnissen der beiden
anderen Kreise schr, wcil die Einflüsse der feuchten

Ausdünstungen des Bodenfee'S auf die körperliche

Entwicklung störend einwirken.
Unter dcn Vollmäßigen wurden durchfchnittlich

45.7 pCt. wegen Gebrechen für dienstuntauglich
erklärt. Da dcr Begriff diefer Untauglichkeit kein

gesetzlich fcharf begrenzter ist, findet er fich bei den

Rekrutirungen der Jahre 1847 und 1848 am wei-
testen ausgedehnt, bei welchen 55 pCt. der voll-
mäßigen Vorgeführten als untauglich befunden

wurden, wogegen in den unmittelbar folgenden

Jahren 1849 und 1850 das entgegengefetzte

Extrem möglichster Strenge stch geltend machte und

die Zurückweisungen auf ein Drittheil der Voll-
mäßigen beschränkte. Die ungünstigsten Verhältnisse

in dieser Rücksicht bitter dcr Schwarzwald-
Kreis, insofern, daselbst die Zahl der wegen körperlicher

odcr geistiger Gebrechen untüchtig Befunde,
nen fast die Hälfte der Vollmäßigen zu erreichen,

in dcr südwestlichen Ecke sogar zu überschreiten

pflegt, wogegen im Donau-Kreise dieses Urtheil
durchschnittlich nur zwei Fünftheile, in den

Oberämtern Riedlingen und Saulgau fogar nur 34

bis 36 pCt. der vistttrten Vollmäßigen trifft. Auch

der Neckar-KrciS gehört zu den Landestheilen mit

günstigeren Verhältnissen, und die unmittelbare

Umgebung der Reichshauptstadt zählt nur 38,

Stuttgart selbst kaum 41 Untüchtige unter 100

zur individuellen Besichtigung gelangenden

Militärpflichtigen. Wie enge diese Ziffern mit tief be-

gründeten Zuständen zusammenhängen, zeigt stch in

der engen Uebereinstimmung des von Württemberg
auf drei Seiten umschlossenen Hohenzollern mit
den cbcn aufgczählten Ergebnissen der Württcm-
bergischen Rekrutirungen.

Obwohl die Zahl dcr in Württemberg jährlich
Auszuhebenden von 3500 anfänglich vorübergehend

und fpäter bleibend auf 4000 erhöht wurde, ge-

langten im Jahre 1857 nur 54 pCt. dcr tüchtig
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befuntenen BoUmäßigen jur Sluöhebung, unt auefe

»on tiefen wurten nur 46 wirflieb eingereiht,
intern 4.2 ftcfe ter ©jnreibung entjogen* 2.3 wegen
"Bcrufö* l wegen fpäter enttedter ©ebreefeen ju.
rürfgefteUt wurten, ter ffeinc SKeft alö franf* ocr=
haftet oter wegen fcfeleefeten Seumuntö auöge»
fcfeloffcn erfefeien. 9lur tic ©efewarjwatt»Ober»
ämter greutenftatt, Oberntorf unt ©ulj, welcfec

unter 100 Bifttirten 12—15 Untermäftige unt un»

ter tem SKcfte 55 - 58 p(£t. Untüchtiger ju haben

pflegen, ftnt wieterhott ntefet in ter Sage gewefen,

taö fte treffentc Kontingent an SRcfrutcn ju
fteUen, jetoefe ohne taft tte Wilttärbebörten für
nötbig fanten. auö antern Bejirfen ten geringen
Sluöfaü ju teden.

©er Wilitärticnft nimmt fonaci) turcfefcfenittlicfe
pon 10/000 Bflicfetigen nur 2479 in Slnfprucfe,
mornaefe ein SRcfrute auf je 503 ©inwofencr teö
Königrcicfeeö ©ürttemberg entfäüt.

Ueber tic 9lefrutirungö»©rgcbniffe im König*
reiche Baiern ftnt tic oorfeantenen ©aten fehr
fpärlicfe*).

Sm SlUgemeinen ftimmen tie gefefeltcben Slnort*
nungen über ©tenftpfliebt* ©ienftjctt u. tgl. mit
jenen ©ürttembergö überein. ©ic ©efammtjaht
feer jur Soofung beigejogenen Kouffribirtett betrug
im ©urebfebnitte ter fechö Sabre 1852—1857
39,758, fo taft 87.72 Konffribirtc auf 10,000 Bc*
wohner entfielen. Nad) ten einjelnen SKegicrungö»

bejirfen weefefett aber tic Siffer fo, taß auf je
10,000 ©inwofencr famen

in Obcr.Baiern 75.26

„ 9îictcr=Baicrn 85.47

,i Bfafj 95.24

» Obcrpfatj unt SRegenöberg 87.72

u Ofeer=granfen 97.09

„ Wittcl-granfcn 88.50

„ Unter=granfen unt Slfcfeaffcnburg 92.59

„ ©ehwaben unt 0lcuburg 81.30
^liefet unbemerft fann tte nahe Ucbereinftim*

mung teö ©rgebniffcö für ten SHegierungöbejirf
©efewaben unt Nienburg mit jenem teö naebbar*
liehen Königreicbeö ©ürttemberg bleiben* welcfec

naefe beiten SRidjtungen hin atö Beftätigung einer

richtigen Stuffaffung* ter Shatfacfecn gelten muß.
©ie Safef ter Untermäßigen betrug im ©ttrefe-

fefenitte ter fechö Sabre für taö ganje Königreich
416 auf 10,000 jur Soofung Beigejogenc. ©ic
einjelnen SHegierungöbejirfe reihen ftcfe fo, taß
9lieter-Baiern (mit 278) taö günftigfte Berbältniß

tarbietet* hierauf Ober-Baiern (309), Ober*
Bfatj (369) unt ©efewaben (377) folgen, Unter=
granfen (407) ter ©ttrcfefcfenittöjiffer fehr nahe

*) „(Srgebniffe ber konffription in Sejug auf bie £aug=
ïicfefeit in ben Saferen 1852—1857" im 8. £efte ber

„Seiträge jur ©tatiftif beö Äönigreicfeö 33aiern",
2Bie wiefetig fcfeon auö bem abminiftratiüen ©tanb=
punfte bie Beifügung eineö erïSuternben Xerteö,
beffen Wateriatien wieber nur einem ftatiftifefeen 33u=

rau ju ©ebote ftefeen fönnen, ju einem amtlicfeen
ïabellenwerfe gegenteärtig geworben ift, jeigt biefeö

freft in allen feinen Seftanbtfeeiten.

ftefet, Bfalj (451) tiefelbe bereitö überfefercitet,
Wittet» unt Ober*granfen (565 unt 567) tic
coppette Siffer Uittermäßiger gegenüber SKicbcr.Batern
tarbicten. ©ic natürlicfec Bcfcfeaffcuheit ter bt*
wohnten &ebiett unt ter ©baratter ter Bolfö-
ftätnme türften hierbei ten Stuöfefeiag geben.

©enn man nur tic BoUmäßigen hinftefettiefe ter
förperliefeen Südjtigfeit weiter in Betracht jtebt,
fo hat taö gefammte Königreich im ©urefefefenitt
ter feefeö Safere 27 p©t. terfetben ali ungeeignet
jum Wititärftante auögefcfeieten. Borjüglicfe gün«
ftig ift taö SRefttftat, wetefeeö tieöfaüö taö Sllpen-
lant oon Ober-Baiern tarbietet* intern nur 17.38
p©t. ter PoUmäßigen Konffribirtcn alö untauglich
wegen anterweitiger ©ebreeben entfiel. Slucb Site»

ter-Baiern mit 24.84, Oberpfafj (untSHegenöburg)
mit 25.01, ©djwabcn (unt Nienburg) mit 26.06
Untüchtigen unter je 100 ooümäßigen jur Soofung
Beigejogenen nehmen jetenfaüö noch fehr portfeett-
baftc $läfec ein. ©en ©urefefefenitt für taö So*
nigreiefe überfebreitet bereitö tic Bfatj mit 27.33
unt noch etwaö mehr Unter»granfcn (unt Slfcfeaf»

fenburg) unt Wittet»granfen mit 28.10 unt 28.14
p©t. an Untüchtigen. Sllö entfd)ieten ungünftig
muß enttiefe taö ©rgebniß für Ober-granfcn be*

trachtet werten* ta feier unter je 100 jur Soofung
beigejogen Konffribirtcn oom ooüen Wilitärmaßc,
teren überhaupt fcfeon beträefetlich wenigere waren,
noefe 35.37 wegen förperlicfeer ©ebreefeen jum Witt-
tärttenfte für untauglich erfannt wurten.

©enn fonad) tte föefrutirungö*©rgebniffe Baicrnö
noch günftigere ftnt, alö jene ©ürttembergö, fo
würte eine ähnliche Slnatnfe für Oeftcrreicfe jiemlicfe

taöfelbe SHefultat liefern, ©ö türftc bei einem
antcren Slnfaffc ju einer folefeen tie ©elcgenfeeit
geboten fein, gür tic gefammte Wonarefeie fefewanft
tic Brojetitual*Stffer jwifefeen 8 unt 10, wäferent
oon ten Boümäftigen 27—28 p©t. wegen oerfefeie-
tener ©ebreefeen auö ter Saht ter ©ienfttaugti=
efeen entfaüen; wobt aber bieten tic einjelnen
Kronlänter in beiten SJlüdftcfeten tic crhebliehften
unt intereffanteften Berfcbietenfeciten tar.

In unserem Verlage ist soeben erschienen:
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befundenen Vollmäßigen zur Aushebung, und auch

von diesen wurden nur 46 wirklich eingereiht, in-
dem 4.2 sich der E.inreihuug entzogen, 2.3 wegen
'Berufs, 1 wegen fpäter entdeckter Gebrechen zu.
rückgestelll wurden, der kleine Rest als krank,
verhaftet oder wegen schlechten Leumunds ausgc-
schlössen erschien. Nur die Schwarzwald.Ober.
ämter Freudenstadt, Obcrndorf und Sulz, welche
unter 100 Visttirten 12-15 Untermäßige und unter

dem Reste 55 - 58 pCt. Untüchtiger zu haben

pflegen, stnd wiederholt nicht in der Lage gewefen,

daS sie treffende Kontingent an Rekruten zu
stellen, jedoch ohnc daß die Militärbehörden für
nöthig fanden, ans andern Bezirken den geringen
Ausfall zu decken.

Der Militärdienst nimmt fonach durchschnittlich
von 10,000 Pflichtigen nur 2479 in Anspruch,
wornach ein Rekrute auf je 503 Einwohner des

Königreiches Württemberg entfällt.
Ueber die RekrutirungS.Ergebnisse im Königreiche

Baiern stnd die vorhandenen Daten fehr
spärlich*).

Jm Allgemeinen stimmen die gesetzlichen Anord.
nungcn über Dienstpflicht, Dienstzeit u. dgl. mit
jenen Württembergs überein. Die Gesammtzahl
der zur Loosung beigezogenen Konskribirtcn betrug
im Durchschnitte der sechs Jahre 1852—1857
39,758, so daß 87.72 Konskribirte auf 10,000
Bewohner entfielen. Nach den einzelnen RegierungS.
bezirken wechselt aber die Ziffer so, daß auf je
10,000 Einwohner kamen

in Ober.Baiern 75.26

„ Niedcr-Baiern 85.47

„ Pfalz 95.24

« Obcrpfalz und RegenSberg 87.72

„ Ober-Franken 97.09

„ Mittel-Franken 88.5«

„ Unter-Franken und Afchaffenburg 92.59

„ Schwaben und Neuburg 81.30
Nicht unbemerkt kann dte nahe Ucbereinstim-

mnng deS Ergebnisses für den Regierungsbezirk
Schwaben und Neuburg mit jenem des nachbarlichen

Königreiches Württemberg bleiben, welche
nach beiden Richtungen hin als Bestätigung einer

richtigen Auffassung" der Thatfachen gelten muß.
Die Zahl der Untermäßigen betrug im

Durchschnitte der sechs Jahre für das ganze Königreich
416 auf 10,000 zur Loofung Beigezogene. Die
einzelnen Regierungsbezirke reihen sich fo, daß

Nieder-Baiern (mit 278) das günstigste Verhält-
niß darbietet, hierauf Ober-Baiern (309), Ober-
Pfalz (369) und Schwaben (377) folgen, Unter-
Franken (407) der DurchschnittSziffer fehr nahe

*) .Ergebnisse der Konskription in Bezug auf die

Tauglichkeit in den Jahren 1852—1857" im 8. Hefte der

„Beiträge zur Statistik des Königreichs Baiern".
Wie wichtig schon aus dem administrativen Standpunkte

die Beifügung eines erläuternden Textes,
dessen Materialien wieder nur einem statistischen Bürau

zu Gebote stehen können, zu einem amtlichen
Tabellenwerke gegenwärtig geworden ist, zeigt dieses

Heft in allen seinen Bestandtheilen.

steht, Pfalz (451) dieselbe bereits überschreitet,
Mittel- und Ober-Franken (565 und 567) die
doppelle Ziffer Untermäßiger gegenüber Nicder.Baiern
darbieten. Die natürliche Beschaffenheit der
bewohnten Gebiete und der Charakter der VolkS-
stämme dürften hierbei den Ausschlag geben.

Wenn man nur die Vollmäßigen hinsichtlich der
körperlichen Tüchtigkeit weiter in Betracht zieht,
so hat daS gesammte Königreich im Durchschnitt
der sechs Jahre 27 pCt. derselben als ungeeignet
zum Militärstande ausgeschieden. Vorzüglich gün-
stig ist das Resultat, welches diesfalls daS Alpenland

von Ober.Baiern darbietet, indem nur 17.38
pCt. der vollmäßigen Konskribirtcn als untauglich
wegen anderweitiger Gebrechen entsiel. Auch Nie.
der-Baicrn mit 24.84, Oberpfalz (und RegenSburg)
mit 25.01, Schwaben (und Neuburg) mit 26.06
Untüchtigen unter je 100 vollmäßigcn zur Loofung
Beigczogenen nehmen jedenfalls noch fehr Vortheil-
baftc Plätze ein. Den Durchschnitt für das Kö-
nigrcich überschreitet bereits die Pfalz mit 27.33
und noch etwas mehr Unter.Frankcn (und Afchaf-
fcnburg) und Mittel-Franken mit 28.10 und 28.14
pCt. an Untüchtigen. AlS entschieden ungünstig
muß endlich das Ergebniß für Ober-Franken
betrachtet werden, da hier unter jc 100 zur Loosung
beigezogen Konskribirtcn vom vollen Militärmaße,
deren überhaupt schon beträchtlich wenigere waren,
noch 35.37 wegen körperlicher Gebrechen zum
Militärdienste für untauglich erkannt wurden.

Wenn souach dle RekrutirungS.Ergebnisse BaiernS
noch günstigere stnd, als jene Württembergs, so

würde cine ähnliche Analyse für Oesterreich ziemlich

dasselbe Refultat liefern. ES dürfte bei einem
anderen Anlasse zu einer folchen die Gelegenheil
geboten fem. Für die gesammte Monarchie schwankt
die Prozentual.Ziffer zwischen 8 und 10, während
von den Vollmäßtgen 27—28 pCt. wegen verschie-
dener Gebrechen aus der Zahl dcr Diensttauglichen

entfallen; wohl aber bieten die einzelnen
Kronländcr in beiden Rücksichten die erheblichsten
und interessantesten Verschiedenheiten dar.

ln unserem Verlags ist ««eden srsokisnsn:
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